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Solaranlage Gampel-Bratsch: Planung in wertvollem 

Naturgebiet muss überdacht werden 
 

Im Oberwalliser Naturpark Pfyn-Finges ist die alpine Photovoltaik-Freiflächenanlage «Z'Opmisch 

Hubil» geplant. Der Standort ist ein Hotspot für gefährdete Arten. Die Anlage wäre zudem ein 

massiver Eingriff in die bisher unverbaute, tradi1onelle Kulturlandscha3. Entsprechend wich1g 

wäre eine gute Planung, die den geltenden Umweltgesetzen entspricht. Dies ist beim derzeit 

aufliegenden Projekt nicht der Fall. 

 

Oberhalb des Bergdorfs Engersch im Oberwallis (Gemeinde Gampel-Bratsch) planen die PRORELL AG 

und die Forces Motrices Valaisannes (FMV) eine alpine Freiflächensolaranlage. Die Pläne für die 12 

Hektar grosse Anlage «Z'Opmisch Hubil» (ca. 17 Fussballfelder) liegen derzeit öffentlich auf.  

 

Ersteingriff in unverbauten Arten-Hotspot 

Aus Sicht von Natur- und Klimaschutz sind Solaranlagen auf bestehenden Gebäuden und in 

vorbelastetem Gebiet klar zu bevorzugen. Das Potenzial in diesem Bereich ist riesig. Alpine 

Freiflächensolaranlagen können den Ausbau ergänzen, wenn die Standorte sorgfäl=g gewählt sind 

und Natur und Landscha> schonen. Pro Natura Wallis, BirdLife Schweiz und die S=>ung 

Landscha>sschutz Schweiz haben die Anlage «Z'Opmisch Hubil» dahingehend geprü>.  

Dabei haben sie folgende Planungsdefizite festgestellt: 

 

 Hohe Natur- und Landscha3swerte gefährdet: Die geplante Solarfreiflächenanlage 

«Z’Opmisch Hubil» käme im Regionalen Naturpark von na=onaler Bedeutung «Pfyn-Finges» 

zu liegen. Gemäss Natur- und Heimatschutzgesetz müssen sich Bauten und Anlagen in  

wertvollen Natur- und Landscha>sräumen in das Landscha>s- und Ortsbild einfügen und die 

Qualität von Natur und Landscha> muss erhalten und aufgewertet werden (vgl. Art. 23e und 

23g NHG). Beiden Punkten wird mit der geplanten Anlage nicht Rechnung getragen. 

 Massiver Ersteingriff: Die geplante Anlage wäre ein massiver Ersteingriff in eine unverbaute, 

tradi=onelle Kulturlandscha> mit artenreichen Heuwiesen und tradi=oneller Bewässerung. 

Solche Landscha>en sind auch für die Biodiversität  sehr wertvoll und werden immer 

seltener. Das Gebiet ist bisher weder touris=sch genutzt noch gibt es die nö=ge Infrastruktur 

für die Stromabfuhr. Bei dieser Ausgangslage sollten unbedingt Alterna=ven geprü> werden. 

Es gibt im Wallis diverse vorbelastete (Gries Solar) und touris=sche (Hohsaas Solar, 

Gletschersolar Ma�erhorn, Belalp Solar) Standorte, die geeignet sind und wo  konstruk=ve 

Lösungen gemeinsam erarbeitet werden können.  
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 Biodiversitäts-Hotspot: Der Südhang oberhalb von Engersch ist ein Hotspot für gefährdete 

und/oder geschützte Bodenbrüter im Kulturland wie Braunkehlchen, Wachtel, Baumpieper, 

Auch Zippammer, Goldammer und Neuntöter sind dort häufig. Insgesamt wurden über 75 

Vogelarten nachgewiesen. Auch deshalb ist der Standort ungeeignet. 

 Unvollständiger Umweltverträglichkeitsbericht und fehlende Ersatzmassnahmen: In den 

Unterlagen fehlen die gesetzlich vorgeschriebenen Untersuchungen zu Fledermäusen und es 

sind keine Ersatzmassnahmen für bedrohte Vogel- oder Fledermausarten vorgesehen, ebenso 

fehlen ausreichende Ersatzmassnahmen für Insekten. Damit ist das Projektdossier 

unvollständig. Ähnliche Versäumnisse hat der Kanton Wallis auch bei anderen Solarprojekten 

gerügt und darauf hingewiesen, dass sich die Beurteilungen und Bewilligungen dadurch 

verzögern.  

 

Ziel: gesetzeskonforme Projekte 

Aufgrund dieser Mängel sprechen Pro Natura Wallis, BirdLife Schweiz und die S=>ung 

Landscha>sschutz Schweiz gegen das Projekt ein. Das Instrument der Einsprache ist eine Form der 

Mitwirkung und ermöglicht es Naturschutzorganisa=onen, der Natur im Bewilligungsprozess eine 

S=mme zu verleihen. Ziel ist es, die Behörden auf potenzielle Verstösse gegen geltendes Umweltrecht 

hinzuweisen und so sicherzustellen, dass nur Projekte umgesetzt werden, die geltendem 

Umweltrecht entsprechen. Gesuchsteller, Behörden und Verbände tauschen sich aus und suchen 

dabei gesetzeskonforme Lösungen, die einen Gang vor Gericht vermeiden. 

 

 

 

 

 

Kontakt: 

S=>ung Landscha>sschutz Schweiz: Rahel Mar=, Co-Geschä>sleiterin, 079 707 49 11 

Pro Natura: Ralph Manz, Regionaler Geschä>sleiter, 079 570 55 44 

BirdLife Schweiz, Christa Glauser, Abteilung Recht BirdLife, 044 740 29 57 

 


